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Krätze, Skabies

Die Krätze ist eine Milbenerkrankung, die
uns sehr plagen kann. Es gibt verschie-
dene Arten solcher Milben. In meinem
tropischen Gesundheitsführer schilderte
ich auf Seite 397 eine eigene Erfahrung
mit Grasmilben, die ich im Amazonas-
gebiet kennenlernte. Diese Milbenart ist
so klein, dass man sie mit blossem Auge
nicht sehen kann. Aus diesem Grunde ist
sie jedoch viel gefährlicher als die weit
grösseren Krätzmilben, denn diese kann
man gewahr werden, weil deren Kopf, der
wie ein kleiner, dunkler Punkt anzusehen
ist, aus den Hautporen herausschauen
kann. Durch nähere Berührung von je-
mandem, der unter der Milbenplage lei-
det, lassen sich diese lästigen Milben über-

tragen. Das Weibchen bohrt sich unter
der Haut parallel zu deren Oberfläche
weiter durch, und in diesen Gängen legt
es die Eier. Bei der Eintrittsstelle der
Milbe entstehen kleine Bläschen, die einen
starken Juckreiz verursachen. Kratzt man
sich dieserhalb, dann können dadurch un-
liebsame Infektionen entstehen.

Bekämpfungsmöglichkeiten
Früher war es üblich, die Milben mit
Schmierseife zu behandeln, indem man die
befallenen Körperteile damit einrieb und
die Seife über die Nacht eintrocknen liess.
Leider führte diese Behandlung nicht im-
mer zum erwünschten Erfolg. Man konnte
allerdings die Wirkung verstärken, wenn
man sich am darauffolgenden Morgen mit
einem kräftigen Rainfarntee gründlich ab-
wusch. Im tropischen Südamerika wächst

die Barbascowurzel, die als pflanzliches
Mittel erfolgreich gegen Milben wirkt.
Wenn man die Wurzel raspelt und auf
der Haut einreibt, gehen die Milben zu-
gründe. Ebenso kann man sich in Ost-
afrika mit der Spilanthespflanze behelfen,
wenn man aus ihr einen frischen Brei her-
stellt und diesen einreibt, denn auch dies
wirkt sich günstig aus. Wir können dem-
nach auch die Spilanthestinktur anwen-
den, da diese völlig ungiftig ist. — Wo
Papayapflanzen gedeihen, kann man auch
deren Blätter quetschen und einreiben
oder die frische Milch der unreifen Früch-
te aufstreichen, wodurch sich die Milben
ebenfalls töten lassen. Dies ist bei wieder-
hoher Anwendung der Fall und auch hier
handelt es sich um eine völlig ungiftige
Behandlungsart.
Es ist darauf zu achten, die Milben mög-
liehst frühzeitig zu bekämpfen, weil sie
auf diese Weise weniger Schaden anrieh-
ten können. Ausser dem oft unaussteh-
liehen Jucken, vergiften ferner auch die
ausgeschiedenen Stoffwechselprodukte
den Körper. Bei uns sind die chemischen
Mittel gegen die Krätzmilbe alle rezept-
pflichtig. Man muss also vom Hausarzt
ein Rezept zu erlangen suchen, wenn
man auf diese Weise gegen die Erkran-
kung vorgehen möchte. Bekannt ist zu
diesem Zweck das Mittel Mitigal, aber
es gibt auch noch andere diesbezügliche
Präparate. Hat man die Milbenbehandlung
beendet, dann sollte man nachträglich der
Haut eine sorgfältige Pflege angedeihen
lassen, was am besten durch das Einrei-
ben von Symphosan geschieht.

Chemische Medikamente und Psychopharmaka

Innert zehn Jahren ist eine dreifache Meh-
rung im Verbrauch chemo therapeuti-
scher Medikamente sowie vor allem der
Psychopharmaka in Erscheinung getreten.
Wir müssen nur einmal die Umsatz-
zahlen der Basler chemischen Industrie
sowie die Krankenkassenberichte einer
eingehenden Prüfung unterziehen, um dies

innezuwerden. Dies gilt für die gesamte
Schweiz, wobei allerdings in der deut-
sehen Schweiz pro Kopf nicht einmal halb
soviel ausgegeben wird wie im Tessin
und in der französischen Schweiz. Woher
mag dieser Unterschied kommen, fragt
man sich mit Recht. Sollten die Welsch-
schweizer und die Tessiner wirklich auf
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